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Redaction und Expedition: Altenburger Schulplatz 5.

Das Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

GratisBeilage:

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Jnfluenza unter den Pferdedes Rittergutsbeſitzers Döhle in Döhlen erloſchen iſt. fluenz Pferden
Merſeburg den 30. Januar 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 6. d. Mts., Vormittags 10 Uhr

ſollen in unſerm, über der ſtädtiſchen PfandleihAnſtalt, im alten Rathhauſe belegenen AuctionsLocal
1 ſilberne Taſchenuhr,
1 neue Wanduhr,
4 Stück Thürſchiöſſer,

ſowie verſchiedene andere Gegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige
Merſeburg, den 2. Februar 1892.

ahlung verſteigert werden.
tadtſtener-Kaſſe.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Montag, den S. Februar 1892, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Feſtſetzung der Bedingungen für die Wahl eines beſoldeten Stadtraths;
2) Wahl eines beſoldeten Stadtraths
3) Beſetzung der Stadtbaumeiſterſtelle
4) Feſtſetzung des KämmereiEtats
5) Entlaſtung der Kämmereirechnung für 1889/90;
6) Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsraths der von SchildtWolffersdorff ſchen Stiftung.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 3. Februar 1892.
Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.

Unter dem euf dem früher Hülſe'ſchen Gute in Schlettau ſtehenden Rindvieh iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Holleben, den 3. gebruar 1892.

Merſeburg, 4 Februar 1892.
F Die Verhandlungen über

das Volksſchulgeſetz.
80. Die erſte Berathung des Volksſchul

geſetzes im Abgeordnetenhauſe hat, wenn man
von den Erörterungen abſieht, die ſich daran
bereits bei der Eratsberathung geknüpft hatten,
fünf volle Sitzungen in Anſpruch genommen.

e vr———Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

Nachdruck verboten.)

„Bedauere, Fräulein,“ ſagte der Kaſtellan zu
einer jungen Kammerfrau, die eben mit ihrer
Herrin angekommen war, „daß ich Jhnen nicht
neben Hoheit ein Zimmer anweiſen kann, das
Schloß wird aber in dieſen Tagen äüberfüllt.“

Sie nickte und meinte, ihr Täſchchen zur Hand
nehmend: „Es läßt ſich denken, daß Sie zu der
Hochzeit von Prinzeß viele Gäſte bekommen.

Er lächelte zufrieden, daß ſie keine Ein
wendungen erhoben und bat ſie, ihm zu folgen.

Jhre Herrin, die verwittwete Herzogin Mathilde,
hatte ſie entlaſſen, ſomit hinderte ſie nichts, ihr
eigenes Unterkommen zu ſuchen. Die Jungfer
der hohen Frau war zur nächſten perſößlichen
Bedienung in einem Alkoven neben der Herzogin
untergebracht worden, daher konnte Fräulein
Meta Schönborn, die als Kammerfrau einen
Vertrauenspoſten bekleidete, ſich den Umſtänden
fügen und ein entlegenes Zimmer annehmen.

Eine kurze Strecke folgte Meta ihrem Führer,
begleitet von einem Lakaien, der kleine Gepäckſtücke
trug, den breiten, ſchön ausgeſtatteten Flur des
neuen Schloſſfes entlang, dann ging es durch eine
Flügelthür eine Treppe hinauf in das alte Schloß,
deſſen langer, ſchmaler Gang, mit den kleinen
Fenſtern in tiefer Niſche, mit dem Steinfußbvoden,
den geweißten Wänden und der gewölbten Decke
einen ganz anderen Eindruck machte.

„Wir gehen hier rechts durch den Bilderſaal,
wo ſämmtliche Fürſtlichkeiten der ausgeſtorbenen

Der Amtsvorſteher.

ſo treten darin drei Strömungen erkennbar her
vor. Zu einem Theil bezog ſich die Berathung
auf rein ſachli e Gegenſätze, weiter wurde hier
aus der Stoff zu poutiſch theoretiſchen Er
örterungen entnommen, und drittens knüpfte ſich
daran eine Auseinanderſetzung über die all
gemeine politiſche Stellung der Parteien unter
einander und zu der Regierung.

Freitag, den 5. Februar 18

„Jlluftrirtes Sonntagsblatt“.
en mJe

Die rein ſachlichen Gegenſätze ſeien
hier zuerſt vorgeführt. Bemerkenswerth war,
und auch von dem Cultusminiſter wurde dies
wiederholt anerkannt, daß trotz aller Gegenſätze
doch ein Standpunkt alle Parteien vereinigt,
nämlich daß wenn man von einer Empfeh-
lung der Moral ſtatt der Confeſſion ſeitens
des Abg. Dr. Virchow abſieht alle für die
confeſſionelle Grundlage der Schule eintreten.
Aber über die praktiſche Durchführung dieſes
Gedankens, über die Grenzen, innerhalb deren
dieſe Grundlage zu verwirklichen iſt, gehen die
Meinungen auseinander. Einmal wird liberaler
ſeits dem Entwurf zum Vorwurf gemacht, daß
er in Bezug auf die Durchführung der Confeſſio-
nalität der Volksſchule zu weit gehe, indem
er beſtimmt, bei welcher Anzahl von Kindern
(60) Confeſſionsſchulen errichtet werden müſſen
und bei welcher Anzahl (30) dies geſchehen
könnne. Es wurden daraus Befürchtungen
über zu große finanzielle Mehrbelaſtung der
Gemeinden ſowie Stärkung der confeſſionellen
Gegenſätze hergeleitet und die Möglichkeit der
Frrichtung neuer Simultanſchulen auf kreiterer
Grundlage gefordert. Weiter wurde von der-
ſelben Seite die Einrichturg eines confeſſionellen
Schulvorſtandes bemängelt. Sodann wurde die
entſcheidende Betheiligung des kirchlichen Com-
miſſars bei der Lehrerprüfung, wie auch das
Einſpruchsrecht gegen die der Religionsgeſellſchaft
nicht entſprechende Ertheilung des Religions-
unterrichts angegriffen. Schließlich wurden von
der in dieſem Entwurf enthaltenen Regelung des
Privatunterrichts Gefahren für Verdreitung
ſozialdemokratiſcher Lehren oder polniſcher Ten
denzen befürchtet. Einwand wurde auch von
konſervativer Seite gegen die Abſicht erhoben,
aus dem Einkommenſteuergeſetz 9 Millionen für
die Durchführung des Geſetzes zu verwenden.

Die Beweisführung der nationalliberalen
Redner Ennecerus, v. Eynern, Friedberg, der
freiſinnigen Redner Richter, (der aber in Bezug
auf den Privatunterricht eine abweichende Stellung
einnahm und mit dem Cultusminiſter überein-
ſtimmte), Knoercke und Rickert, ferner auch der
Freiconſervativen Weſſel, v. Kardorff und Frhr.
v Zedlitz gingen davon aus, daß die beabſichtigte
Regelung im Widerſpruch ſtehe zu dem Ver-
faſſungsrecht und der bisherigen Verwaltungs-
praxis und daß ſie ſich in einem Gegenſatz zu
dem vorjährigen Goßler'ſchen Entwurf bewege.
Auf conſervativer Se te wurde dies durch die
Abgg. v. Buch, Frhr. v. Hammerſtein, Graf
LimburgStirum und Stoecker beſtritten, während

Seitenlinien hängen,“ ſagte der Schloßverwalter
und öffnete eine braune, geſchnitzte Thür.

Sie betraten einen großen, dämmerigen, etwas
vernachläſſigten Raum. Nachgedunkelte Portraits
von Männern und Frauen in den ſeltſamen
Prachtgewändern ihrer Zeit bedeckten die Wände.
Von der bemalten Decke hing ein geſchnörkelter
Meſſingkronleuchter herab, in den tief in die dicke

Wand geſchobenen Fenſtern ſah man hier und
da buntgemalte Wappen.

„Sie kommen aus Jhrem nebenan liegenden
Zimmer hier durch den Saal auf dem kürzeſten
Wege ins neue Schloß und zu Jhrer Hozeit,“
erklärte der Kaſtellan und öffnete eine Seitenthür.

Das weite Gemach, welches dem jungen Mäd-
chen angewieſen wurde, hatte früher vermuthlich
mehr gegolten als heute. Eine mit burtem Ge-
ranke bemalte Decke, mit vergilbtem Seidenſtoff
bezogene Wände und neben dem alterthümlich
geformten Prunkbett ein breiter, prächtiger Kamin
mit weit vorſpringendem Mantel fielen der Ein
tretenden zuerſt ins Auge. Eine Empfindung
wie unheimlich! lief ihr dabei über den Rücken.
Und doch war es eigentlich kein unwohnlicher
Raum. Es fehlte nichts, was man mit Recht
beanſpruchen konnt

Da ſtand, allerdings wie ein Fremdling, der
große weißbezogene Toiletttiſch, mit dem hohen
Spiegel im nachgedunkelten Goldrahmen darüber
zwiſchen den beiden S Ein Vehnſtuhl mit
gebräuntem rothen Seidenbrokat, befand ſich vor
dem Toiletttiſch und ein Paar ebenſolcher Seſſel

ſtanden zu den beiden Seiten des Kamins.
„Und wohin führt jene Thür fragte Reta,

einen ägſtlichen Blick geradeaus auf den anderen
Eingang in das Zimmer werfend.

„Zuerſt kommen Sie hier der Kaſtellan
ging vor und öffnete die Thür, „in eine alte
Regiſtratur, jetzt wird Leinenzeug in den
Schränken aufbewahrt. Dahinter liegt ein
kleiner Vorraum mit der Dienerſchafts
treppe, von der aus Sie auch ins neue
Schloß gelangen können, es wäre aber ein Um
weg. An jenen Vorplatz ſtößt dann wieder der
Hauptbau dieſer alten Kaspar WilhelmsBurg,
den wir jetzt auch voll hoher Gäſte haben.
Hier, der Lakei Melzer, wird Sie natürlich von
dieſer Seite bedienen. Mittags und Abends
bitte ich an der Marſchallstafel Theil zu nehmen,
zu der Melzer Sie heute Abend, nachdem Sie
Jhrer Hoheit der Frau Herzogin Toilette zur
Soirée beſergt haben, führen wird.“

Während der ſtattliche alte Mann noch in
der offenen Tyür der Regiſtratur ſtehend, ſeine
Erklärungen abgab, wurde Metas Koffer drüben
von zwei Schloßdienern hereingetragen.

Der Kaſtellan fragte, ob ſie noch etwas
wünſche und Melzer verſprach, gleich den Kaffee
zu bringen, dann war das junge Mädchen allein.
Sie legte Hut und Jäckchen ab und begann
ſich umzuſchen.

Zuerſt trat ſie an eines der Fenſter ſie
blickte auf die weiten Raſenflächen und ſchönen
Baumgruppen des Parks, der ſich maleriſch aber
einſam bis zu einem kleinen waldbegrenzten See
ausbreitete. Der Sonnenſchein des ſpäten Nach
mittags fiel in ſchrägen Strahlen über die ſaftig

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organider Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

die Redner des Centrums Reichensperger, Rintelen
und Dr. Porſch im Großen und Ganzen, trotz
weitergehender Wünſche bezüglich des Einfluſſes
des S iſtlichen auf die Schule, dem Entwurf
zuſtimmten. Der Cultusminiſter Graf Zedlitz,
der wiederholt das Wort ergriff, führte an
wiederholten Beiſpielen aus, daß die von dem
Entwurf beabſichtigte Regelung ſich mit der
Verfaſſung decke und mit der hundertjährigen
Verwaltungspraxis übereinſtimme, daß die Unter
ſchiede ſeines Entwurfs von dem vorjährigen
Entwurf nur geringe ſeien neues wolle nur
der Abſchnitt über die Lehrerbildung und
den Privatunterricht, daß insbeſondere
die von liberaler Seite bemängelte „Ueber-
nahme des Religionsunterrichts durch den
Geiſtlichen“ ſchon von der vorjährigen Commiſſion
des Abgeordnetenhauſes gutgeheißen ſei, daß
ferner die jetzt angegriffenen Beſtimmungen in
anderen deutſchen Staaten und namentlich auch
in Baden ähnlich ſchon längſt beſtehen, daß ferner

was namentlich vom Abg. Richter bemängelt
war die Heranziehung der Selbſtverwaltung
bei Ordnung der Schulangelegenheiten den Ge-
meinden und commünalen Organen, ſowie der
Schuldeputation in Städten ſehr viel weiter gehende
Rechte verleihe, als ſie ſte bisher hatten, während
der vorjährige Entwurf die bisherigen geringen
Rechte noch habe beſeitigen wollen. Ueber alle
dieſe Dinge würde eine Verſtändigung wohl
möglich ſein.

Hiermit kommen wir auf die zweite Strömung,
die ſich in der Debatte, und zwar in ſehr leb-
hafter Weiſe, bemerkbar gemacht hat, die politiſch-
theoretiſchen Erörterungen. Die ent-
ſchiedenen Gegner der Grundlagen des Entwurfs
bezeichneten ihn als ,unannehmbar“ und begründeten

dies hauptſächlich damit, daß er eine „Ueber-
treibung des Confeſſionalitätsprinzips“ erthalte,
das Schulſyſtem „auf mehrere Generationen
zurückſchraube“, „die Schule der Kirche ausliefere“,

„den Staat von der Centrumspartei abhängig
mache“ und dergleichen mehr. Daraus wurde
denn auch die Drohung mit einem neuen „um-
gekehrten“ Culturkampf hergeleitet und ein Appell
zum Kampf an den Liberalismus gerichtet. Daß
dabei Bemerkungen nicht fehlten, wie: der neue
Entwurf athmete den Geiſt Windthorſt's, er
räume der Kirche Herrſchaftsrechte über den Staat
ein c war bei der Aufregung, in der ſich die
Gegner befanden, wohl erklärlich.

Dieſe in der Haltung der linken Seite des
Hauſes hervortretente Färbung mußte ſchließlich
auch zu Erörterungen allgemein politiſcher

grünen Flächen und glitzerte auf dem Weſſer-
ſpiegel, auf dem ſtolze Schwäne ihre Kreiſe
zogen.

Meta Schönborn ſtand ruhend und ſinnend
da, in den freundlichen Anblick verloren.

Sie war eine zierliche Blondine von 24 Jahren.
Bei oberflächlicher Betrachtung würde niemand
ſie ſchön oder reizend gefunden haden, dazu war
ihre ganze Erſcheinung zu beſcheiden und farblos.
Jhr reiches aſchblondes Haar, im Nacken in
einen Knoten geſchlungen, fiel ganz ſchlicht um
die Schläfen, die zarte Färbung ihres ſchmalen
GSeſichts, das ſie etwas geſenkt trug, die nieder
geſchlagenen Augen, ließen ihr Aeußeres wenig
zur Geltung kommen. Sanftmuth und mädchen-
hafte Schüchternheit bildeten den vorherrſchenden
Ausdruck dieſer feinen Züge. Wenn ſie aber das
klare blaue Auge aufſchlug, wenn ein Lächeln
die ſchmalen Lippen umſpielte, ſo fühlte der
tiefer Blickende ſich unwiderſtehlich angezogen.

Meta befand ſich noch nicht lange in der
Hofſtellung. Jhr Vater hatte, nachdem er kränk-
ch geworden, als Offizier ſeinen Abſchied nehmen
müſſen und war von dem verſtorbenen Herzoge,
dem er ein Jugendgefährte geweſen, als Schloß
hauptmann auf dem Peterſtein, einer alten
herrlich gelegenen Familienburg, angeſtellt worden.
Hier war Meta als das einzige Kind ihrer
Eltern aufgewachſen. Sie hatte mit den Töchtern
des Pfarrers aus dem im Thale gelegenen Dorfe
und mit denen des Oberförſters ihren Unterricht
geuoſſen und war auch bei den längeren oder
kürzeren Beſuchen der Herrſchaften auf dem Peter-
ſtein mit den jungen Prinzen und Prinzeſſinnen



Natur über die Stellung der Parteien zur
Regierung führen. Der MiniſterpräſidentGref Caprivi bedauerte es, daß die National

liberalen ohne Noth der Regierung eine Kriegs
erklärung überreicht und neulich ſchon im Reichs-
tage eine „große liberale Partei“ proklamirt
hätten. Von der Regierung ſei eine Kriegs
erklärung nicht ausgegangen, da ſie geglaubt und
gehofft habe, mit allen Parteien zuſammengehen
zu können. Das werde ſich auch möglich er
weiſen, wenn man den Entwurf genauer ſtudire;
wenn der Entwurf von der liberalen Preſſe ver
urtheilt werde, ſo ſei das nur daraus zu er
klären, daß ſie den Entwurf, die beſtehende Ver
waltungsprexis und die Abweichungen von dem
vorjährigen Entwurf nicht genügend kenne. Die
in dem vorliegenden Entwurf vertretene Grund
auffaſſung könne die Regierung nicht aufgeben,
weil ſie auf die Gefahren der Socialdemokratie
blicken müſſe und der Staat die Verbreitung
von Religion in der Schule nöthig habe wer
aber Religion wolle, müſſe auch Confeſſion nöthig
haben und das ſei die von dem Entwurf ge
zogene Conſequenz; es werde ſich in unſerer Zeit

am letzten Ende nicht um den evan
geliſch oder katholiſch, ſondern um atheiſtiſch oder
nicht handeln. Die Regierung wolle den Frieden
und bitte, die Maſſen nicht weiter durch Agitation
aufzuregen. Der natürliche Hinweis auf
die Gefahr des Atheismus wurde von den
Nationalliberalen mißverſtanden und auf ſie
bezogen. Es war aber dem Grafen Caprivi
leicht, dieſes Mißverſtändniß richtig zu ſtellen,
da er ſelbſtverſtändlich überhaupt keine der
politiſchen Parteien, ſondern nur die im Staat
gefährlichen Kräfte damit meinen konnte. Zu
gleich entnahm er weiteren Erklärungen der
Nationalliberalen, daß ſte an eine „große liberale
Partei“ nicht denken, daß dieſe alſo eine „Seifen
blaſe“ ſei.

Die im Ganzen ſehr erregten Verhandlungen
ſchloſſen zuletzt unter dem Eindruck, daß alle
Parteien, wie wiederholt von dem Miniſter
präſidenten und dem Cultusminiſter gewünſcht
wurde, ſich an einer ſachlichen und ruhigen Er
örterung in der Commiſſion betheiligen werden,
zumal der Cultusminiſter wiederholt darauf hin
wies, daß er mit ſich reden laſſen werde und zu
Aenderungen des Entwurfs bereit ſei, ſobald er
überzeugt werde, und daß die angeblich in den
Entwurf hineingelegte Abſicht einer Kriegs
erklärung“ oder einer „Auslieferung der Schule
an die Kirche“ ſo wenig beſtehe, daß es vielmehr
Ueberzeugung der Regierung ſei, der Entwurf
enthalte nichts, was zu der Beunruhigung der
Gemüther Anlaß gegeben habe. Hoffentlich hält
die verſöhnliche Stimmung, in der die langen
Debatten ausklangen, an und gelingt es, das Ge
ſetz ohne tiefe Erregungen zu Stande zu bringen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 4. Februar.

Jm Berliner Schloſſe fand am Diens
tag ein Her renabend ſtatt, zu dem die
Staatsminiſter von Bötticher und Frhr. von
Berlepſch, der Staatsſekretär des Reichsmarine
amts, Vizeadmiral Hollmann, der Präſident des
Reichsverſicherungsamts Dr. Bödiker, der Reichs
tagsabgeordnete Frhr. von StummHalberg und
die Kommerzienräthe Krupp und Schlutow be-
fohlen waren. Die Unterhaltung, die vorzugs
weiſe von dem Kaiſer ſelbſt geführt wurde,
war ſehr lehhaft und dauerte bis nach halb
ein Uhr. Ueber den Jnhalt der eine große
Reihe von Fragen berührenden Aeußerungen
Sr. Majeſtät bewahren die Theilnehmer die ge

aus des Herzogs erſter Ehe in freundliche Be-
rührung gekommen.

Unter alle den Jugendgeſpielen war ihr der
älteſte Sohn des Oberförſters Stephani, der
kluge, wagehalſige, ſtürmiſche Arnold, der 6 Jahre
älter war als ſie, am nächſten getreten. Er ward
der Beſchützer ihrer Kindheit, der Freund ihrer
Jugend, die ſtille, heimliche Liebe und Hoffnung
der Gegenwart und ihres ſcheu verſchloſſenen
Herzens. Seit längerer Zeit hatte ſie Arnold
nicht geſehen. Und welch' ein Schickſal, welche
Vereinſamung war ſeitdem über ſie hinein
gebrochen Jhre Mutter hatte ſie ſchon als
Sechszehnjährige verloren, jetzt war vor etwa
anderthalb Jahren auch ihr theurer Vater
geſtorben.

Als ſie nun mit geringen Mitteln allein und
rathlos dageſtanden, hatte die junge Herzogin
Mathilde ſich ihrer angenommen. Es war dies
die zweite Gemahlin des regierenden Herrn, der
Hauptmann Schönborns Gönner geweſen. Auch
er war kürzlich geſtorben und hatte die reizende
Mathilde als Wittwe nachgelaſſen.

Seitdem gehörte Meta mit aller Liebe und
Treue ihrer hingebenden Seele der gütigen Herrin.
Mathildens Stiefſohn, der junge Herzog Leopold,
der dem Vater in der Regierung gefolgt war,
befand ſich eben hier, um ſeine Vermählung mit
Prinzeß Sophie, der jüngſten Tochter des Groß
herzogs zu feiern.

Die ernſte, etwas ſchwermüthige Wittwe hatte
ſich nur auf dringendes Zureden des jungen
Herzogs entſchloſſen, an den Hochzeitsfeſtlichkeiten

theil zu nehmen. Außer der Eigenart Mathildens,
die ein ruhiges Leben mit wenigen Getreuen,
dem erregenden Getreibe der großen Welt vorzog,
gab es noch einen anderen heimlichen Grund,
der die Herzogin Wittwe beſtimmte, den Bitten
ihres Stiefſohnes Widerſtand entgegen zu ſetzen.

bührende Diskretion. Am Mittwoch arbeitete
der Kaiſer mit dem Chef des Civilkabinets und
hatte eine Konferenz mit dem Miniſter von
Heyden. Später empfing Se. Majeſtät den Beſuch
des Prinzen Georg von Preußen. Zur Frühſtücks
tafel war außer dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich von Preußen Dr. Grüßfeldt geladen.

Der Kaiſer gedenkt den in den näſten Tagen
beginnenden Rekrutenvorſtellungen beim
Berliner Gardecorps beizuwohnen. Am
11., 12. und 13. ſollen die Rekruten des erſten
Garde Regiments im Langen Stall in Potsdam
vorgeſtellt werden. Nach Beendigung der
Hoftrauer wird am 6. d. M. bei den kaiſerlichen
Majeſtäten im Ritterſaale des Berliner Schloſſes
eine Defilir-Cour abgehalten werden, an
welche ſich die in Ausſicht genommenen Hof-
feſtlichkeiten anſchließen werden. Dagegen fallen
die in den Botſchaften geplanten größeren Winter-
feſtlichkeiten zum größten Theile aus, was durch
die Hoftrauer in England, Rußland und Oeſter
reich bedingt ift.

Beim Reichskanzler von Caprivi fand
Mittwoch Abend ein Diner ſtatt, zu welchem
der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hatte.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die vom
Bundesrath genehmigten Beſtimmungen, betr.
Urſprungszeugniſſe für die aus meiſt-
begünſtigten Ländern eingehenden Waaren, ſowie

die Aufforderung zur Subſkription von
340 Millionen 3prozentiger deutſcher
Reichs und preußiſcher Staatsanleihe
zum Kurſe von 83,60 am 9. Februar. Man
erwartet eine große Ueberzeichnung.

Deutſcher Reichstag. Mittwochs
ſitzung. Die Deklaration betr. die theilweiſe Ver
längerung des deutſchſpaniſchen Handels vertrags
wird in erſter und zweiter Leſung debattelos an
genommen. Alsdann wird der Antrag des Abg.
Graf Dönhoff (konſ.) berathen auf Schaffung
eines Heimftättengeſetzes für das Deutſche Reich.
Redner empfiehlt dasſelbe als nützlich für den
kleinen Landwirth und landwirthſchaftliche wie
induſtrielle Arbeiter. Abg. v. Bar (freiſ.) findet
den Gedanken ja recht ſchön, bezweifelt aber die
Möglichkeit einer praktiſchen Verwirklichung.
Abgg. Graf Balleſtrem (Ctr.) und Gamp (freik.)
ſtehen dem Antrage ſympathiſch gegenüber und
wünſchen nähere Erörterungen in einer Commiſſion.
Der letzte Redner wünſcht beſonders die Ein
richtung von Kolonien für die Arbeiter der Staats
bahnverwaltung. Abg. von Bennigſen (natlib.)
erachtet den vorliegenden Antrag als etwas ſehr
Unfertiges, meint aber, es werde ſich darauf
weiterbauen laſſen. Abg. Menzer (konſ,) erachtet
ein Heimſtättengeſetz beſonders für die Bewohner
der großſtädtiſchen Miethskaſernen als empfehlens-
werth. Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.)
bezeichnet ein ſolches Geſetz als nöthig, damit
nicht die Juden ſich weiter in den Beſitz von
Grund und Boden ſetzten. Den Sozialdemokroten
räth Redner, mit ihrem Zukunftsſtaat einen Ver
ſuch in der Lüneburger Haide zu machen. Abg.
Jordan (freiſ.) bezeichnet die Klagen über land
wirthſchaftlichen Arbeitermangel als ſehr über
trieben. Wer gut bezahle, könne immer Leute
haben. Nachdem noch Abg. Schippel (Soz.)
gegen, Abg. Graf Douglas (freikonſ.) für den
Antrag geſprochen, wird derſelbe einer Kommiſſion
überwieſen. Donnerſtag 2 Uhr: kleine Vor-
lagen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
(Mittwochsſitzung). Eingegangen iſt der Geſetzent-
wurf betr. die königliche Polizeiverwaltung in
den Städten. Verſchiedene Rechnungsſachen
werden debattelos erledigt. Alsdann wird der
Geſetzentwurf betr. die Führung der Aufſicht

beim Amtsgericht J. und Landgericht I. in Berlin
in erſter Leſung berathen. Gegen den Entwurf
machen zahlreiche Abgeordnete ihre Bedenken
geltend, die als praktiſcher eine Vermehrung der
Richterſtellen in Berlin in Vorſchlag bringen, der
Entwurf wird alsdann der Juſtizkommiſſion über
wieſen, und hierauf in die zweite Berathung des
Staatshaushaltes eingetreten. Der Etat des Finanz-
miniſteriums wird unverändert genehmigt und
hierzu mit Zuſtimmung des Finanzminiſters eine
Reſolution angenommen, worin die Regierung
aufgefordert wird, in Zukunft dem Etat eine
Nachweiſung über die Regelung der Alters-
ſtufen für das Aufſteigen im Gehalte anzufügen.
Debattelos wird der Etat der indirekten Steuern
genehmigt, und alsdann die Weiterberathung des
Etats auf Donnerſtag vertagt.

Eine am Dienſtag ſtattgehabte Sitzung des
reußiſchen Staatsminiſteriums ſoll
ch, wie es heißt, mit den Perſonenfragen,

die aus dem neuen Volksſchulgeſetz hervorgegangen
find, beſchäftigt haben. Es dürfte nun ſehr bald
Klarheit darüber kommen, ob Finanzminiſter
Dr. Miquel und Oberpräſident von Bennigſen
im Amte bleiben oder nicht.

Zum neuen preußiſchen Volks-
ſchulgeſetz wird mitgetheilt, daß beſonders
Finanzminiſter Miquel daran arbeite, eine Ver
ſtändigung zwiſchen den Nationalliberalen und
der Regierung herbeizuführen.

Eine Vertrauenskommiſſion des
Reichstags nahm am Mittwoch vertrauliche
Erklärungen der Militärverwaltung über
die neuen Forderungen für die Armee entgegen.
Dieſelben dürften angenommen ſein.

Eine große Lehrerver ſammlung in
Berlin hat ſich einſtimmig gegen das neue
preußiſche Volksſchulgeſetz ausgeſprochen.
Insbeſondere erklärte ſich die Verſammlung:
1) gegen die prinzipielle Forderung der Kon
feſſionsſchule. Den Gemeinden iſt das Recht
zur Errichtung von Simultanſchulen zu geben;
2) gegen das Vorrecht des Geiſtlichen in der
Kommiſſion für die Lehrerprüfungen 3) die
Verſammlung proteſtirt gegen die direkte Unter-
ordnung der Vehrer unter die Geiſtlichkeit. Um
die Einheitlichkeit in der Leitung des Schulunter-
richts aufrecht zu erhalten, iſt es nöthig, daß der
Geiſtliche ſeine Ausſtellungen lediglich bei der
ſtaatlichen Aufſichtsbehörde anbringt. 4) Der
Religionsunterricht ſoll dem Lehrer nur auf dem
Wege des ordentlichen Disziplinarverfahrens
abgenommen werden können. 5) Die Verſamm-
lung erblickt in der Beſchränkung der Gemeinde-
rechte auf die Schule eine Schädigung für das
Intereſſe am öffentlichen Unterricht. 6) Der
Lehrer ſei von Amtswegen Mitglied des Schul
vorſtandes. Jn größeren Schulverbänden mögen
mehrere Lehrer in den Schulvorſtand eintreten.
Die Wahl derſelben erfolge durch die Lehrer des
Schulverbandes. 7) Das Grundgehalt jedes
feſtangeſtellten Lehrers betrage wenigſtens 1200 M.
8) Der niedere Küſterdienſt werde vom Schul
amte gänzlich getrennt und dem Lehrer auch die
freiwillige Uebernahme deſſelben unterſagt.

Frankreich. Aus Central Afrika ſind von
der franzöſiſchen Forſchungs- Expedition Dybowskt,
die in den Spuren der verunglückten Crampel-
ſchen Kolonne nach dem Tſchadſee vorzudringen
ſtrebt, Nachrichten in Paris eingegangen. Es
geht der Expedition gut. Dybowski hat mit zahl
reichen Häuptlingen die üblichen Schutzverträge
abgeſchloſſen, aber auch die volle Gewißheit
von Crampels Tode erlangt. Der Mörder
des Reiſenden ſoll hingerichtet ſein. Jn Paris
ſind nach Jnkrafttreten des neuen Zolltarifs
alle Waarenpreiſe erheblich geſtiegen.

Meta ahnte dieſen Grund. Jhre Herrin
ſcheute davor zurück, dem jüngeren Bruder ihres
verſtorbenen Gemahls dem Prinzen Anton
Heinrich, hier zu begegnen.

Es ſchwebte ein eigenthümliches Mißverhältniß
in der Familie.

Der Peterſtein mit ſeinen reichen Einkünften
der in alten Zeiten ſtets dem Zweitgeborenen
zugewieſen worden war vom verſtorbenen Her-
zoge bei ſeinem Regierungsantritt, während der
viel jüngere Bruder im Auslande weilte, ſtill
ſchweigend in Beſitz genommen worden. Da
ſeit mehreren Generationen nur ein Erbe im
herzoglichen Hauſe geweſen war ließ ſich ein
gewiſſes zVerjährungsrecht auf dieſen Eingriff
anwenden.

Anton Heinrich unterließ es, als er heimkehrte,
gegen den damals ſchon kränkelnden Bruder mit
einer Klage vorzugehen. Er ſchwieg und wartete,
trat aber nach dem Tode des Herzogs ſogleich
mit dem beſtimmten Anſpruch auf ſein ererbtes
Recht gegen den Neffen hervor.

Leopold wünſchte nicht, ſich mit dem Oheim
zu entzweien er hatte indeß eben der verehrten
Stiefmutter auf ihren Wunſch, den Peterſtein
als Wittwenſitz angewieſen, ſo traf ihn die
Forderung ganz beſonders verſtimmend und
ſtörend. Er antwortete dem Prinzen, ſie wollten
die Entſcheidung der ſchwebenden Eigenthums-
frage den Juriſten überlaſſen und ſich beide in
Frieden und Freundſchaft dem Rechtsſpruch der
ſelben unterwerfen.

Der Oheim erklärte ſich in beſter Form ein
verſtanden und die Unterſuchung der ſtreitigen
Frage nahm ihren Verlauf.

Durch zufällige Begegnung war Prinz Anton
Heinrich mit einem jungen Juriſten bekannt ge
worden, der ſich eben als Notar beſetzen wollte.
Als geborener Peterſteiner intereſſirte derſelbe

unternahm in ſeinem Auftrage ſorgfältige Forſch
ungen in verſchiedenen Archiven, brachte die be
rechtigte Anwartſchaft ſeines hohen Clienten klar
an den Tag und wurde durch ſein Wiſſen ſowohl,
wie durch ſeine ganze Perſönlichkeit dem Prinzen
ſo werth und unentbehrlich, daß dieſer ihn als
Secretair, Berather und Vermögensverwalter,
eigentlich aber als Freund an ſich feſſelte.

Dieſer junge Juriſt war Metas Jugendgenoſſe,
Dr. Arnold Stephani.

Als die Herzogin Mathilde erfuhr, daß ihr
Aufenthaltsort, der Peterſtein, ihrem Schwager
zugeſprochen ſei, gebot ſie ſofort zum Aufbruch
zu rüſten und verließ mit ihrem Gefolge das
Schloß einen Tag vor der gemeldeten Ankunft
des neuen Beſitzers. Obwohl dieſer ſie brieflich
in der artigſten Form gebeten hatte, dazubleiben,
ihn als Gaſt zu empfangen und ſich in keiner
Weiſe in ihren Gewohnheiten ſtören zu laſſen,
da genügende Räumlichkeiten für ſie Beide vor
handen ſeien, war Mathilde doch aufgebrochen.

Diefe plötzliche Abreiſe hatte der jungen
Kammerfrau heimlich das größte Herzeleid bereitet,
da ſie wußte, daß Arnold Stephani mit dem
Prinzen zu erwarten ſei; allein es half nichts,
ſie mußte mit ihrer Herrin der Burg den Rücken
wenden.

Sie begriff die edle Frau nicht ganz. Wes-
halb dieſer Groll auf Anton Heinrich Daß
er ein ſo werthvolles Eigenthum, welches ihm
rechtmäßig gehörte wie Arnold ganz genau
ausfindig gemacht hatte nicht aus übergroßer
Höflichkeit für ſeine Schwägerin aufgeben konnte,
ſchien Meta ſelbſtverſtändlich und die ſtille
Forderung an ſeinen Verzicht, wie ſie aus
Mathildens ſchroffem Verfahren hervorzuleuchten
ſchien, war dem jungen Mädchen unbegreiflich.

ſich lebhaft für die Rechtsfrage des Prinzen. Er

Rußland. Jn Tartar, Benew, Benderew,
Nikolajew, fanden Verhaftungen von Nihi
liſten ſtatt, unter welchen auch Offiziere waren.
Die Arreſtanten wurden vor ihrer Einſperrung
erſt gehörig mit Knutenhieben traktiert. Aus
Moskau ſind bisher 30000 Juden ausgewieſen,
Die noch dort befindlichen jüdiſchen Einwohner
ſind bedeutet, daß ſie keine Verlängerung der
Aufenthaltserlaubniß zu erwarten haben, vielmehr
bis Mitte des Jahres unbedingt die Stadt ver
laſſen müſſen. Der Gouverneur von Wol-
hynien ſoll der ſchlimmſte Feind aller nichtruſſiſchen
Elemente im Czarenreiche ſein. Dieſer Bieder-
mann General Jonkowski heißt er, läßt ſelbſt
bei der ſtrengſten Kälte die von ihm verfügten
Ausweiſungen ohne Schonung vollziehen.
Ungewöhnliche Fröſte vermehren das ganze
Elend der Bevölkerung in den nothleidenden
Provinzen. Jm Gouvernement Saratow find
896 000 Menſchen auf die öffentliche Mildthätig-
keit angewieſen. Die Kälte erreichte in Panſa
37, Kozlow 36, Saratow 35, Aſtrachan 31 Grad.
Die Holzausfuhr aus den Wäldern iſt unmöglich,
weil bereits das geſammte Zugvieh geſchlachtet
und verkauft worden iſt.

Jtalien. Die Beſſerung im Befinden
des Papſt es ſoll anhalten.

Orient. Der franzöſiſche Vertreter in Sofia
hat dem bulgariſchen Miniſter des Auswärtigen
amtlich erklärt, daß durch die von jenem letzthin
abgegebenen Darlegungen der Streit zwiſchen
Bulgarien und Frankreich wegen der Ausweiſung
des Journaliſten Chadourne nunmehr definitiv
erledigt iſt. Bei Burgas in Bulgarien hat
ein Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Räu-
bern und Gendarmen ſtattgefunden. Der
Führer der Bande iſt erſchoſſen. Aus Kon
ſtantinopel kommen Berichte, nach welchen in der
Umgebung des Sultans das alttürkiſche
Element wieder die Oberhand gewonnen hat.
Die Europäer in türkiſchem Dienſt haben einen
ſchweren Stand.

Aſien. Aus Shanſi (China) angekommene
Nachrichten melden, daß in Tai Tjuan viele
Aufrufe zur Ermordung der Fremden
an den Mauern angeſchlagen worden ſeien und
daß die Regierungstruppen einen völligen Sieg
über die Reſte der Rebellen erfochten hätten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Febr. Nach einer Bekannt-

machung am „Schwarzen Brett“ ſind durch
Urtheil des Univerſttätsgerichts zwei Studierende
wegen Unfleißes im wiederholten Rückfalle mit
Entfernung von der Univerſität, neun Studierende
wegen nicht ordnungsgemäßer Annahme einer
Privatvorleſung mit Nichtanrechnung des laufen-
den Semeſters beſtraft. Eine größere Anzahl
Studierender, welche Halle ohne Urlaub des
Rektors verlaſſen haben und damit ihre Nicht
zuſammengehörigkeit mit der Univerſität bewieſen
haben, find im Album der Univerſität geſtrichen.

f Teutſchenthal, 31., Jan. Dieſer Tage
traf der Gendarm bei ſeiner Reviſion der
Fremden in der hieſigen Herberge einen angeb
lichen Schloſſerge ellen, der ſich mit An fertigen
falſcher Stempel beſchäftigte. Er nahm den
ſelben daher feſt und brachte ihn ins Amtsge-
richt. Hier glaubte er ihn vorläufig ſicher ver
wahrt zu haben, hatte ſich darin aber doch
getäuſcht, denn als der Fremde demnäch t ver-
nommen werden ſollte, war er ausgerückt. Er
hatte den Ofen zertrümmert, war dann durch
die dadurch entſtandene Oeffnung in der Wand
hindurch gekrochen und hierauf durch ein Fenſter
in der oberen Etage ins Freie gelangt.

Aber die Herrin war offenbar verletzt und mochte
nichts vom Prinz Anton Heinrich hören.

Hier würde die Herzogin ihm nun doch nicht
ausweichen können und dies ſchien ihr das Her
kommen und die ganze Feſtlichkeit zu verleiden,
wie Meta recht gut wahrnahm. Jhr aber klopfte
das Herz laut in freudiger Erwartung, wenn
ſie daran dachte, daß Arnold Stephani den
Prinzen begleiten werde, wie des Freundes
Schweſter ihr kürzlich geſchrieben hatte. Hier
würde ſie ihn nun alſo endlich wiederſehen!

Des Lakaien Melzers Anklopfen, der den
Kaffee brachte, ſcheuchte die am Fenſter Lehnende
aus ihren angenehmen Träumereien auf. Sie
beſann ſich auf die Gegenwart und ihre Pflichten,
räumte ihren Koffer aus und richtete ſich, ſo
wohnlich es in dem alterthümlichen Prunkgemache
möglich war, für die Zeit ihres Hierſeins ein.

Dann war die Stunde gekommen, in der ſie
wieder ihrer Herrin zu Dienſten ſein mußte.
Mit Zagen durchſchritt Meta den unheimlichen
Bilderſaal, fand dann aber leicht ihren Weg nach
den Gemächern der Herzogin.

Als Meta zu ihrer Herrin eintrat und fragte,
ob ſie befehle Toilette zu machen, ſchien ſich die
hohe Frau in außerordentlicher Erregung zu be
inden.ß „Ach, wäre ich doch gar nicht gekommen, liebe

Schönborn!“ flüſterte ſie mit bebender Stimme.
„Große Toilette, ich, die ich am Liebſten weit
weg in irgend einem ſtillen Eckchen wäre. Jch
bin eine trauernde Wittwe, wie kann ich mich
putzen und froh ſein Während die junge
Fürſtin ſo ſprach, lehnte ihre ſchlanke, ſchöne
Geſtalt in einer ſo gebeugten Haltung an einem
Seſſel, d aß man ſah, ſie litt ernſtlich und kämpfte
einen ſchweren Kampf mit ſich.

(Fortſetzung folgt.)



Eisleben, 31. Januar. An einem der
letzten Abende wurde gegen die Fenſter der
Wohnung des Brauers W. hier aus einem
Revolver ein Schuß abgefeuert. Die Kugel
zertrümmerte eine Fenſterſcheibe und fuhr gegen
die Stubenwand, prallte von dieſer aber ab und
fiel zu Boden. Man glaubt, daß ein Racheakt
vorliegt, auch beſteht bezüglicher Verdacht.

4 Erfurt, 31. Jan. Die hieſige ſozial
demokratiſche Partei wendet wieder den Boykott
an. Es iſt beſchloſſen, den „Kaiſerſaal“, in
welchem im vorigen Herbſt der ſozialdemokratiſche
Parteitag verſammelt war, vollſtändig zu meiden.
Ferner ſollen die Mitglieder das Bier der
Brauerei zum „Spaten“, deren Beſitzerin Frau
Caeſar Teichmann auch Eigenthümerin des
Kaiſerſaales iſt, nicht mehr trinken und weiter
auch keine Teichmanns Zichorie mehr kaufen,
weil der KaiſerſaalPächter, Herr Ciliarx, dem
Vereine die Benutzung des Saales verweigert
hat. Aus gleicher Veranlaſſung erklärt die
Partei auch den „Alten Rathskeller“ in die Acht.
Der Boykott wird wirkungslos bleiben, da die
übrigen Vereine für die Brauerei eintreten.

f Torgau, 31. Januar. Heute erſt haben
die Feſtlichkeiten der einzelnen Kompagnien und
Batterien anläßlich Kaiſersgeburtstag ihren Ab-
ſchluß gefunden. Es hat immer ſeine Schwierig-
keiten, für eine ſo ſtarke Garniſon die erforder-
liche Anzahl geeigneter Tanzſäle zu finden.
Ebenſo ſchwierig iſt es aber auch, für die ſtets
mit Tanz ſchließenden Luſtbarkeiten die erforder-
liche Anzahl Mitglieder des „ſchönen Geſchlechts“
zu bekommen und es darf daher nicht Wunder
nehmen, daß ſich dabei, um der Tanzluſt zu
fröhnen Perſönlichkeiten einfinden, die längſt
über das geeignete Alter hinaus ſind. Ein
ſolcher Fall hat ſich diesmal hart beſtraft. Die
verwitwete 62jährige Frau M., die als Militär
wäſcherin in nahen Beziehungen zu den Mann-
ſchaften einer Kompagnie ſtand, hatte ſich, wie
alljährlich, zur Theilnahme am Tanze eingefunden
und bis gegen 3 Uhr unausgeſetzt getanz. Dies
mochte wohl zu viel für die alte Frau geweſen
ſein; um dieſe Zeit wurde ihr plötzlich ſo un
wohl, daß ſie nachhauſe gebracht werden mußte,

wo ſie bald darauf ſtare. Auch im vorigen
Jahre kam ein ähnlicher Fall vor. Damals war
es ein junges Mädchen, das während einer
Woche jeden Abend bis früh getanzt und dabei
ſich derartig übernommen hatte, daß es ſtarb.

f Wittenberg, 1. Februar. Der Hoboiſt
Schüßler vom 20. Regiment, der in zwei Mo-
naten ſeine zwölfjährige Dienſtzeit beendet hätte,
hat ſich von einem Eiſenbahnzug über-
fahren laſſen. Er hat den Zug ſtehend er-
wartet und iſt von demſelben vollſtändig zermalmt
worden. Als Veranlaſſung zu dem Selbſtmord
hat er auf einem hinterlaſſenen Zettel angegeben,
daß er gefürchtet habe, geiſteskrank zu werden.

f Kaſſel, 2. Februar. Der Mörder des
Gefängnißaufſehers Steinhäuſer, der Kolporteur
Rennert, der neulich aus dem Gefängniß aus
gebrochen iſt, hat ſich erhängt. Seine Leiche
wurde an einem Baum im Walde bei Ehlen
gefunden.

f Apolda, 30. Januar. Nachdem der hieſige
Gemeinderath vor einigen Wochen eine beantragte
Geldſumme von 300 Mk. zur Anbringung von
Votivtafeln für verſtorbene Krieger abgelehnt
hatte, hat er geſtern, auf wiederholte Vorlage
des Gemeindevorſtandes, mit 9 gegen 7 Stimmen
100 Mk. zu dieſem Zwecke bewilligt.

f Groß-Heringen, 1. Febr. Bekanntlich
wurde die Saalbrücke in Groß Heringen durch
das Hochwaſſer am 25. November 1890 voll
ſtändig weggeſpült und dann durch eine Noth
brücke erſetzt. Obgleich Groß Heringen zu
Weimar gehört, ſo muß auf Grund alter Ver
träge die Ueberbrückung des Fluſſes daſelbſt auf
Koſten der preußiſchen Staatskaſſe erfolgen.
Die Staatsverwaltung hat nun jetzt den Aufbau
einer eiſernen Kettenbrücke in Groß-
Heringen beſchloſſen. Die Nachricht iſt in den
Kreiſen der betheiligten Bevölkerung mit großer
Befriedigung aufgenommen worden.

f Saalfeld, 1. Febr. Heute früh ſtellte
ſich der geſtern Abend wieder hier eingetroffene

frühere Kaſſierer der fallierten Vereins-
bank, Bormann freiwillig dem Gericht. Er
wurde nach erfolgtem Verhör ſofort nach Rudol-
ſtadt, dem Sitze des Landgerichtes, überführt.
Die Rückkehr Bormanns hat die Gemüther nicht
unweſentlich beruhigt; man hofft, daß nun die
Unterſuchung genügende Klarheit über die
Schuldfrage ergeben werde, damit eine gerechte
Sühne erfolgen kann.

f Eiſenach, 1. Februar. Es iſt der Verſuch
unternommen worden, die im Thüringerwalde
I--2 Stunden von hier gelegenen Kupfer
ſchieferſchächte bei Eppicheullen, die in den
fünfziger Jahren verlaſſen wurden, wieder zugäng-
lich zu machen. Die bereits vorgenommene Unter
ſuchung des Kupferſchiefers hat das Vorhandenſein
recht anſehnlicher Mengen Kupfer und auch etwas
Silber ergeben. Früher war der Bergbau auf
Kobalt, Kupfer c. in dortiger Gegend ſehr
ergiebig.

f Deſſau, 1. Februar. Der Abgang des
oberhalb aufgeſtopften Eiſes, welches ſich haushoch

aufgethürmt hatte, erfolgte heute Nachmittag,
nachdem der Strom durch raſches Steigen den
fehlenden Waſſerdruck geben konnte. Die An
wohner des Stromes athmeten erleichtert auf,
als die ihnen drohende Gefahr glücklich abgewendet war. ß ſyr 9 ars

0 Leipzig, 2. Februar. Der Lehrling vor
100 Jahren.) Jm September des Jahres 1787
trat der als Menſch und Geſchäftsmann heute
noch unvergeſſene Buchhändler Friedrich Perthes,
15 Jahre alt, beim Buchhändler Adam Friedrich
Böhme in Leipzig als Lehrling ein. Der Prinzipal
wohnte in der Nicolaiſtraße, wo Perthes und
ſein Kollege Rabenhorſt auch Wohnung unb Koſt
erhielten und in einer Bodenkammer, vier Stock
hoch, campiren mußten. Jn der Ecke dieſer
Kammer ſtand ein kleines Windöfchen, zu deſſen
Heizung im Winter die Lehrburſchen, wie es
damals hieß, jeden Abend drei Stückchen Holz
erhielten. Morgens 6 Uhr empfing Jeder eine
Taſſe Thee und jeden Sonntag im Voraus für
die kommende Woche ſieben Stück Zucker und
ſieben Dreier zu Semmeln. Nachmittags von
1 bis 8 Uhr ſetzte es nichts. Die Lehrlinge
Rabenhorſt war ſchon vier Jahre im Hauſe
wurden von den Kindern des Prinzipals, dem
Dienſtmädchen und den Markthelfern mit „Er“
angeredet. Die Lehrlinge hatten den Tiſch zu
decken, die Schuhſchnallen des Prinzipals zu
putzen, den Kaffee für dieſen in's Gewölbe zu
tragen und wohl auch die Kinder zu beaufſſichtigen.
Nach ſechs Jahren wurde Perthes feierlich ſeiner
Lehrzeit enthoben. Bei einem feſtlichen Mittag-
eſſen rief der Prinzipal nach der Suppe, „den
Ausgelernten“ zu ſich heran, gab ihm eine kleine
Ohrfeige, überreichte ihm mit der anderen Hand
einen Degen und ſagte „Hiermit ernenne ich Sie
vom Lehrburſchen zum Buchhandlungsdiener“.
Nunmehr gehörte er „dem Herrenſtande“ an.

f Zwikau, 31. Januar. Unſere Stadt
wird feine elektriſche Straßenbahn mit
oberirdiſcher Leitung und Verbindung mit den
induſtriellen Vororten Cainsdorf und Wilkau
erhalten.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 4. Februar 1892.
Die Hochwaſſergefahr iſt als endgiltig

beſeitigt zu betrachten.
Jn dieſem Jahre fällt das Oſt erfeſt auf

ein ſehr ſpätes Datum, auf den 17. April,
Pfingſten auf den 5. Juni, Faſtnacht auf
den 1. März. Jm nächſten Jahr hingegen fällt
Oſtern auf den 2. April.

Rs8s. Aſtronomiſches. Jn den Abend-
ſtunden des 5. und 6. Februar ſteht uns eine
ziemlich ſeltene Erſcheinung bevor, nämlich eine
ungewöhnlich große Annährung der beiden
hellſten Planeten, Venus und Jupiter. Venus
geht um 1 Bogenminute, d. h. etwa des
Vollmonddurchmeſſers, ſüdlich an Jupiter vor-
über, allerdings leider in den Vormittagsſtunden
des 6. Februar, ſo daß gerade dieſe größte An
nährung unſichtbar bleibt immerhin ſind ſie
ſich aber an den beiden Abenden des 5. und
6. nahe genug (ſie ſtehen alsdann am SW.
Himmel), um mit ihrer ſich paarenden Helligkeit
einen intereſſanten Anblick zu gewähren.

Neue Frachtbriefe. Es ſteht nun
mit Sicherheit feſt, daß in Kürze ein neues, von
dem bisherigen weſentlich abweichendes Muſter
für Frachtbriefe mit dem Jnkrafttreten des neuen
Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch
lands vorgeſchrieben werden wird. Für den
Aufbrauch der alten Beſtände wird eine Friſt ge
ſteckt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Verhaftung eines Tech-

nikers wegen Spionage in Kiel wird von dor!
weiter berichtet: Der verhaftete Techniker der
Germaniawerft heißt Ahlrot. Derſelbe ſoll
Pläne und Zeichnungen neuer Kriegsſchiffe über
Kopenhagen nach Paris befördert haben. Alrot
iſt ein Schwede.

Zwei deutſche Soldaten der franzö-
ſiſchen Fremdenlegion, Kobert u. Schwarz,
wurden wegen Fahnenflucht und Straßenraub in
Geryville in Frankreich hingerichtet. Sie betraten
ſingend das Schaffot und ihr Lied verſtummte
erſt, als der eine unter das Fallbeil gebracht war.

König Otto von Bayern. Aus
München kommt die nachfolgende halb amtliche
Kundgebung: Gegenüber den in verſchiedenen
Blättern gemeldeten Gerüchten über den Geſund-
heitszuſtand des Königs Otto wird von unter-
richteter Seite mitgetheilt, daß eine akute Ver
ſchlimmerung bei dem Könige nicht eingetreten
iſt trotz der ſelbſtverſtändlichen Schwankungen in
dem Befinden und obgleich der Krankheitsprozeß
an ſich ein zwar langſames und kaum bemerk-
bares, jedoch immerhin fortſchreitendes Zerſtören
des Geſammtorganismus iſt.

Ein Exceß beim Aufziehen der
Wache hat ſich Montag Mittag auf dem
Schloßp'atze in Berlin ereignet. Der Wache
voraus zog, wie gewöhnlich, ein ganzer Menſchen
ſchwarm, unter welchen mehrere Rowdies ein
Gejohle begannen und militäriſche Kommandos
ausriefen. Als ihnen dies auf Veranlaſſung des
Hauptmanns unterſagt wurde, kam es zu einem
förmlichen Krawall. Die Polizei mußte ein
ſchreiten und führte zwei der Rädelsfährer nach
der Wache des zweiten PolizeiReviers in der
Bauhofſſtraße ab, während eine aus etwa fünf-
hundert Köpfen beſtehende Menge unter fort-
währendem Lärm folgte. Die Ruhe wurde indeß
bald wieder hergeſtellt und es iſt zu ernſteren
Ausſchreitungen nicht gekommen.

Verſchwundener Schmuck. Unter der
Dienerſchaft des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen herrſcht große Aufregung. Beim Um-
kleiden verſchwand nämlich dem Prinzen eine
werthvolle Garnitur Manſchetten- und Ober-
hemdenknöpfe aus Gold mit in Diamanten aus-
gelegtem Monogramm. Alles Suchen und Nach
fragen blieb erfolglos und da es ſich um das
erſte Geſchenk der Prinzeſſin- Braut handelte, ſo
gerieth der Prinz in erklärliche Aufregung
und drohte mit ernſtlichen Maßregeln, wenn
ſich die Garnitur nicht innerhalb gewiſſer
Friſt wieder auffinden ſollte. Nach vrſtrichener
Friſt war keine Spur über den Verbleib des
Schmuckes entdeckt. Nun ließ ſich der Prinz
von ſeiner Bedienung die Führungsatteſte vor
legen, und da die des Einen eine Vorſtrafe aufwieſeg,
ſo wurde deſſen Entlaſſung verfügt. Ueber den
Verbleib des Schmuckes iſt bisher noch nichts
ermittelt worden.

Jn der Unterſuchung wegen des
Knaben mordes in Fanten iſt dieſer Tage
der Regierungepräſident von der KRiecke aus
Düſſeldorf in Xanten eingetroffen. Wir haben
bereits mitzetheilt, daß der preußiſche Juſtiz-
miniſter einen beſonderen Kommiſſar dorthin
geſandt hotte.

Schiffsunfälle. Das neue engliſche
Stahlſchiff „Feradale“, von Auſtralien mit
2000 Tonnen Kohlen nach Portland in Oregon
unterwegs, iſt an der Mündung des Columbia-
fluſſes gänzlich verloren, 20 Perſonen, darunter
der Kapitän und die Offiziere, ertranken, nur drei
Matroſen ſind gerettet. Die Paſſagiere und
die geſammte Mannſchaft des bei der Jnſel
Wight geſcheiterten Lloyddampfers „Eider“ ſind
gerettet. Die am Montag beſtimmt gehegte
Hoffnung, das Schiff ſelbſt zu bergen, iſt leider
nicht in Erfüllung gegangen, da das Wetter plötz-
lich umſchlug. Der „Poſt“ wird aus Bremen
telegraphirt, daß nach den letzten Meldungen der
Dampfer verloren gegeben werden muß.

Franzöſiſche Offiziere in Wien.
Einer Meldung aus Wien zufolge zeigte die
franzöſiſche Regierung dem dortigen Auswärtigen
Amte an, daß ſie demnächſt, behufs Erlernung
der deutſchen Sprache, mehrere Offiziere nach
Salzburg und Graz ſchicken werde. Dieſe
Offiziere ſollen an den betreffenden Orten ein
halbes Jahr Aufenthalt nehmen und dann als
Lehrer in der Militärakademie dem Kriegs
Wo h erww und dem Generalſtab Verwendung
inden.

Der frühere Präſident der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika, General
Ulyſſes S. Grant, hatte bekanntlich, nachdem er
durch ſeine Leichtgläubigkeit ein Opfer des Groß
ſchwindlers Ferdinand Ward geworden war und
ſein Vermögen verloren hatte, in ſeinem letzten
Lebensjahren, ſozuſagen mit dem Tode vor den
Augen den Entſchluß gefaßt, ſeine Biographie
zu ſchreiben oder vielmehr zu diktiren, um durch
den Ertrag des Buches ſeine Familie vor Noth
zu bewahren. Dieſes Buch hat einen beiſpiels
loſen Erfolg gehabt. Die Familie des Generals
hat bis jetzt als ihren Antheil aus dem durch
den Verkauf des Buches erzielten Gewinn die
Summe von 414 855 Doll., alſo über 1500 000 M.
erhalten. Es iſt dies wohl der größte Buch-
erfolg, der in Amerika je vorgekommen iſt.

Eine Spatzenfrage in Amerika.
Vielleicht wiſſen Sie noch nicht, daß es in
Amerika eine Spatzenfroge giebt. Seinerzeit
wurden die Sperlinge English sparrows
nennt man ſie in Maſſen eingeführt, da man
die Beobachtung machte, daß der Laubſchmuck
der Bäume regelmäßig ſchon im Beginn des
Sommers den Raupen zum Opfer fiel. Dem
ſollten die kleinen braunen Fremdlinge abhelfen,
und im Anfange war man mit ihren Dienſten
ganz zufrieden. Meiſter Spatz eroberte in
wenigen Jahren ganz Amerika und jetzt iſt er
in Kalifornien ebenſo zu Hauſe, wie im Staate
Nework. Plötzlich aber hieß es, der Spatz ſei
ein Gemeinſchaden. Anſtatt Raupen und Jn-
ſekten freſſe er nunmehr Getreide und vertreibe
alle andern Vögel. Er richte mittelbar und un-
mittelbar jährlich einen Schaden von einer An-
zahl von Millionen an. Die Legislatur des
Staates Jllinois hat nun dem Spatz den Krieg
erklärt und auf ſeinen ſchelmiſchen Kopf einen
Preis von 2 Cents geſetzt. Die Folge davon
iſt, daß die kleinen Knaben jede freie Stunde be
nutzen, um Spatzenköpfe zu erobern und durch
die Ablieferung in die Hände der weiſen Be-
hörde ein Taſchengeld zu verdienen. Wer den
Charakter der amerikaniſchen Gaſſenjungen kennt,
der wußte im voraus was kommt, d. h. daß
Niemand ſeines Lebens ſicher ſein würde. Die
auf drei Monate feſtgeſetzte Schußzeit für die
Spatzen hat am 1. Dezember begonnen und
ſchon ſind folgende Ergebniſſe zu verzeichnen
Ein kleiner Junge todtgeſchoſſen und 30 er-
wachſene Perſonen durch Schrotkörner an den
Augen verwundet, zwei ſo ſchwer, daß ſie ein
Auge vollſtändig eingebüßt haben. Daß außer
dem Tauſende von Fenſterſcheiben eingeſchoſſen
wurden, das ſei nur ſo nebenbei erwähnt. Jetzt
muß darauf gewartet werden, daß die Legisla-
tur das den Spatzenmord geſtattende Geſetz
wieder abſchafft, denn der Polizei fällt es nicht
ein, die Jagd in den Straßen der „Weltſtadt“
zu verbieten.

Kleine Chronik. Der Kaiſer hat dem
königlichen Oberlandesgericht in Breslau zur
Erinnerung an die vor 150 Jahren erfolgte
feierliche Eröffnung des erſten von der preußiſchen

Krone eingeſetzten Provinzialgerichtshofes in
Breslau ſein Bild in Lebensgröße ver
liehen. Ferner hat der Kaiſer dem 61. Jn-
fanterie-Regiment, welchem ſeine Fahne im Kampfe
bei Dijon gegen die Garibaldianer verloren ging,ein Gemälde, welches dieſe Szene varſtelt,

geſchenkt. Nach Berichten aus Oberhauſen,
Düſſeldorf, Gerresheim, Barmen und Elberfeld
finden in verſchiedenen Fabriken Arbeiter
entlaſſungen oder Lohnverkürzungen ſtatt.

Die Verhaftungen von Anarchiſten in
Berlin ſind, wie es heißt, zum größten Theile
aufrecht erhalten worden nur wenige der Siſtirten
wurden nach den Verhören entlaſſen. Die
Anklage wird wahrſcheinlich auf Aufreizung
lauten. Auf der ruſſiſchen Bahnſtation
Wiasma iſt der Bahnvorſteher ermordet und
die Kaſſe beraubt worden. Die Thäter, zwei
entlaſſene Bahnbeamte, ſtud verhaftet. Der
engliſche Dampfer „Mortimer“ iſt geſcheitert,
20 Menſchen ſind ertrunken. Jn der Um-
gegend von Rom haben Gensdarmen eine
Räuberbande von 46 Mann dingfeſt gemacht.
Die Sicherheitszuſtände in der Umgebung der
ewigen Stadt ließen wieder ungemein zu wünſchen

übrig. Auf der Oder haben ſich in Schleſien
ſtarke Eisſtopfungen gebildet. Pioniere
mußten Sprengungen vornehmen.

Wetterbericht des Kreisblatts,
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

5. Febr ar. Meiſt bedeckt, Nebel, wenig
Niederſchlag, milde, windig. Starker
Wind an den Küſten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Northern Pacifie II Bonds Die nächſte

Ziehung findet am 16. Februar ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 1350 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neunburger, Becrlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung ſür eine
Prämie von Mark 1,50 pro Stück.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres geliebten

Gatten und Vaters, des Gutébeſitzers Friedr.
Frauendorkf zu Knapendorf, können wir nicht
unterlaſſen, Allen Freunden und Bekannten fär
die uns bewieſene Theilnahme herzlich zu danken.
Jnsbeſondere Dank dem landwirthſchaftl. Kreis
Verein zu

Die trauernden Hinterbliebenen.

Herzliche Bitte!
Zur Unterhaltung und Belehrung e. Dorfes v.

800 Seelen, das über 10 km von d. Kirche ent
b u. nur in je 3 Wochen e. Gottesdienſt v. e.
eiſtlichen er 6 iel errichtethält, W e. Volksbibliothek werden,

alle Förderer des Reiches Gottes werd. hiermit ge
beten, chriſtliche Erbauungsſchriften jeder Art,
Biographieen, Andachte- u. Gebetbücher, Schriften
von Arndt, Baur. (Chriſtoterpe) E. Evers, Fries,
E. u. M. Frommel, Funke pp., welche, nachdem
ſie geleſen, oft unbeacht. u. verſtaubt ſteh. bleiben
oder als Ballaſt nur läſtig fallen, a. d. Unter
zeichneten einzureichen.

Bromberg,
Friedrichſtr.

Krause, Paſtor

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Heſert die

Kreisblatt Druckerel,
Merseburg,

Ahendbarger Sehbuplatz Me. E.

Der Rydropatiseh-homöopathisehe

Selbetarzit.
Eine Anweisung für Jedermann, sich
bei vorkommenden Krankeiten auf die

schnellste, sicherste und doch wohblfeilste
Weise durch homöopathische Mittel
unter Mitgebrauch des Kalten Wassers
zu heilen, von Dr. Chr. Grie m. Preis
1,20 MK. incl. Porto, zu beziehen durch

Hugo Peter, Halle a. d. S.
NB. Obiges Buch wurde aut der

„Ausstellung für volksthtim liche Gesupd-
heits- und Krankenptlege“ in Stuttgart
prämiirt,

u finden freundl. AufnahmeS ch üler v. vollſtändigem Familien
anſchluß. Fr. Dr. Jürgens, Karlſtr. 22.

Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing-
Corbetha b. Delitz aB. und Hrn. DomDiakonus
Bithorn, hier.

n



Holz Auction
im Forſtrevier Kleinliebenanu.

Es ſollen im Schlage „Kehling“ bei Klein
liebenau:

J. Montag, den 8. Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab

ca. 168 rm eichene, rüſterne und eſvene, den
Stöcke,185

„Abraum,348 x450 gemiſchtes Unterholz,

II. Montag, den 15 Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 31 eichene Abſchnitte mit 50,15 fm,

19 buchene 6,15
2 erlene 68105 rüſterne v
19 eſchene J 9.721 kaſtanien 90,4585

öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des
Termins bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 25 Januar 1892.
Das Hräfl. Hohenthalſche Rentamt.

v. König.

Hausverkauf.
Das Hans Unteraltenburg Nr.

11, früher Hugo Rell gehörig,
mit Laden und Schloſſerei-Werk-
ſtatt ſoll recht bald preiswerth
verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt
Pried. N. Kunth, Merſeburg.

Gesundheit Genuss
Ersparniss

giebt, bei Zusatz von 25— 50 Procent Bohnen-
Kaffe, das vorzüglichste und billigste Getränk,

Kathreiner“s

Kneipp's
Walzraffee

ist, wenn rein getrunken bei höchstem Wohl-
geschmack laut Herrn Pfarrer Kneipp ein un-
übertreffliches Nähr- und Heilmittel für
Blutarme, Bleichstchtige, Magen- und Nerven-
leidende, Frauen, Kinder ete. 10 Gr. pro Tasse

ein Ptg. Nur echt, wenn in plombirten
und Kilo Packeten mit Bild und

Namenszug Eueige und mit unserer Unter-
schritt versehen. Niederlagen in allen bessern
Geschäften der einschlägigen Branchen.
Franz Kathreiners Nehf. München.

Aur gofortigen Erfrischung

sowie Erwermung des

Körpers

Jus der

FABRIKvon

DerreePür Rettung von Trunksucht!
verſ. Anweiſung nach 16jähriger approbirter
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit auch ohne Borwiſſen zu vollziehen, keine
Berufeſtörung, unter Garantie. Briefen ſind
30 Pfg. in Briefwarken beizufügen. Man
adreſſire Privatanstalt ViIIIa
Christina bei SAckingeon Baden.“

Sehon nächste Woche Ziehung.

Grosse
Lotterie zu Danzig

1000 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von

10.,000O Mark,
500O0O Mart,
300O0O Mark,
2000 Mark,
10060 Mark,

Loos à Il m.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch

F. A. Schrader, Haupt-Agentur,

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E. m. u. H.

Nutzholzverſteigerungen Kgl. Oberförſterei Ziegelrode am 19. u. 20. Febr.jedesmal r rigen e Gaſthof zu Ziegelroda bei Roßleben. Am J wird
nur Eichen, am 20. das Nugtholz der anderen Holzarten verkauft. Der Nadelholzverkauf beginnt am
20. nicht vor 12 Uhr. Das Revier hat gute Abfubrwege, liegt unweit der Bahnhöfe Quetfürt. Roß
leben, Nebra ſowie der ſchiffharen Unſtrut 725 Eichen in z. Th. ſebr werthvollen ſtarken
Zſchuitten und ECurven IA80 ſm, wobei auf die beſonders vorzügliche Beſchaffenheit vieler
Stamwmenden in Diſtr. 104, 131, 127, 117, 118 beſonders aufmerkſam gemacht wird 395 Kahn

kiiee 75 ſm, 134 rm Nugſcheit z. Th in 2 m langen Rollen, 324 Rothbvchen 235 ſmn, 52 Pfluz-
rüſter zur Selbſtwerbung, 52 rm Nußſcheit z. Th. in 2 m langen Rollen, 114 Weißbüchen 52 fm,
4 rm Nußgſcheit in Rollen. Birken: 271 Stämme 148 fmn, 20 Stangen I., 13 II 16 III. 6
IV., Kl. 128 Linden 82 m. 6 Asyen 3 fm, 13 Erlen 6 ſm, 24 rm Asyen und Linden Nugtz
ſcheit in Roben, 73,50 Hundert Haſel Bierkzüppel. Fichten: 1010 ſchwache Baumſtämme 244 fm,
1561Stangen I., 1688 II., 4868 III., 1340 IV. 240 V., 1020 VI. Kl.

Genauere Augaben über Lagerorte u. ſ. w. im Querfurter Kreisblatt. Auszüge liefert gegen Copialien
Forſtſecretair Kaärtheuſer hier.

Der Königliche Oberförſter.

Maskenball.
Der Geſang Verein Lyra“ hält Sonntag, den

7. Februar 1892, von Abends G Uhr an, in den

geſtatten, theilnehmen können.
»Einlaßkarten für Masken und Zuſchauer à 1 Mark ſind

im Vorverkauf zu haben bei den Herren Kaufmann Hennicke,
Bahnhofſtraße, Richard Schumann, Oelgrube 4 und durch den Vereinsboten
Karl Schmieder, Oberaltenburg 12. An der Abendkaſſe 1,25 Mk.

NB. Für ſeeniſche Aufführungen iſt beſtens geſorgt.
Der Vorstand.

Vieh und 9nventar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen Freitag, den 19. Februar d. J., von Vor-

mittags 11 Uhr ab, im Hauſer'ſchen Sute in Hurg bei Station Ammendorf Thüringer Bahn)
das ſämmtliche lebende und todte WirthſchaftsJnventar meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver

kauft wen ſehr r 4 Jerſen, 3 2 Pfgehr gute Fferde, 6 Küßhe, theils hochtragend, erſen, agen, e,
(1 Sack ſcher), 2 Paar Eggen, i Krümmer, 1 Jgel, 1 Ringelwalze, 1 Glattwalze,
1 Drill-, 1 Häckſel-, I Dreſchmaſch.ne, 1 Jege,“ l Schleppharke, eine Partie Miſt
und verſchied ne andere WirthſchaftsGegenſtände.

Halle a. S., den 30. Januar 1882. Fr. Hüther.
Sonnabend, den 6. Februar,

ſteht wieder ein großer Transport
Ardenner u. Däniſche
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i

h

r
ree

5

n

Gebr. Strenl,
Neumarkt 59.

in junger Herr ſucht in einer guten
Familie Merſeburgs vom I. Febr.

bis I. März eine möbl. Staube u.
jehmässiges womöglich Penſion. Gefäll. Off. mitW o okend un e Prelerngabe bitte G. S. an die

S W Kreisblatt Expedition einzuſenden.
r d W Herrſchaftl. Wohnhaus,ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver

kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.
s, ordentliches Mädchen ſoEn d igt ovdenettve Poſtſtr. A.

Es ehrliche und reinliche Aufwartung wird
ſofort geſucht. Zu erfragen

Bismarckſtr. 2, 1 Tr. rechts.
Er Bäckerlehrling nach auswärts wird

eſucht. Zu erfragenes Breiteſtraße 5, 1 Tr.

r Mehrere Lehrlinge
können Oſtern d. J. in unſere Ofſiein
behufs Erlernung der Bu erkunſt eintreten. Meldungen wolle man

In den Niederlagen Stollwerek'seher

feſtlich geſchmückten Räumen des „Tivoli“ ſeinen MaskKane
ba ab, woran auch Nichtmitglieder, ſoweit es die Räumlichkeiten

Die Weingroßhandlung
Rechn ngsabſ luß pro Monat Januar 1892. u vonEinnahme. Rusgabe. A ur ardte vom rn Da iſe e 53 n e z S 3ückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 2824 Zurückgezahlte AnlehenVorſhuß-ginſen e7 83 Gejahlle ginſen. 23546 tet r hVerxeinskapital von Mitgliedern n Zur gezahlte Vereinskapital 57 Pfautseh in Merſeburg beſtehendes

Reſervefond Zerwaltungskoſten a t Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt
Aufgenommene Anlehen 65386 35 Incaſſo Conto 7 liche Weine, für deren Reinheit auf Grund am

r e 2847 15 Siro Conto Berlin 13390 64 licher chemiſcher Un terſuchungen Sarantie geleiſtet
ireConte-- Berlin. 9756 19 Laufende Rechnung--Berlin 443232 nd werden u denſelben Preiſen abgegeben, wie

Laufende Rechnung Berlin Bank Conto 38695 n Erfurt
Baunf-Conito Conto für Verſchiedene 41377197Conto für Verſchiedene 1005 73 T S cmma S r erhaltener KinderwagenTSumma ſrr627 Mithin Beſtand 284549J. Riohtler. F. G. Därr. E. Martung. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

on
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken

nachgewieſen durch CarltRindfleisech,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Marry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primaHalbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2 50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab.
Umtauſch bere twilligſt.

S Peortige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Inlettſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und

30 Mk zweiſchäfig 30 und 40

Tr Franrirku Bamen- Je
Konangebend auf allen Gerketen derWed und e

Preis vierteljährlich T Mark Pf.
Jäbhrlich erſcheinen:

A Nummern mit Modes
und Handarbeiten em

une gen.S Supplemente mit
circa n 7rer u. e
ung e ungeteſte Hand kann danach ein

gutfigendes Kleidungsſtüdk
zuſchneiden u. anfertigen.

I color. Modenbilder.

W r. r Beiblätterh ter zu denoden-Xummern.

rer 5u ern grt in üben
Alle 8 e eine

32 4
Töchter pensionat.

In meinem rege von Ausländerinnen be
ſuchten Inſtitut finden zu Oſtern d. Joſſchul
r erwachſene Töchter Aufnahme
F

ediegene geiſtige und körperliche Pflege
Fachlehrezinnen für Muſik W ſſenſchaften)

Sprachen und Handarbeiten im Hauſe
Näheres durch Proſpekt.

Ottilie Bremer.
Halberſtadt a. Harz, Spiegelſtr. 25.

Familien Abend
des DomMänner-Vereins.

Montag, den S. Februar er.,
in der Funkenburg“:

1) Vortrag des Hrn Superintendent Martins
Erinnerungen an Hoſand.

2) Muſikaliſche Vorträge.

Gäſte ſind willkommen.

Schlkop aus.
Sonntag, d. 7. d. M., Abends 7 Uhr

Maskenball,
wozu ergebenſt einladet Et. Gross e.

Wallendorf.
Am 7. Februar großes Maskenfeſt, wozu

F. Bugday.

Die

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 5. Februar. Anfang

347 Uhr. Sieilianiſche Bauernehre. Hierauf:
Das Licht. Dann Z. M.: Jn Civil. Zum
Schluß Das Schwert des Damvokles. AltesChocoladen und Cacaos Vorräthig. zumgehend ſhewirken.

Hannover, Große Vackbofſtraße 29.

m mm

See rert. a. r v e ee. nene an entkvan u mSquelreſſendeng und ven J. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Squiplad

Hersebur ger Kreisblatt-Druchkerei,
w—v=Ww—m—=mWmW—v—m— WVW„»„V—äJ- r„„vr—q[W=——

Theater. Freitag, 5. Februar. Anfang 7 Uhr.
Mamſell Mitouche.
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